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Der Oonncrsbcrg
Don Rudolf Engelbach

J5mt Karlsruhe aus labt sich dieser höchste Berg der Pfalz (687
Bieter) der in Baden noch viel zu wenig bekannt und begangen
!>rd. dank dem direkten Eilzug morgens 6 .40 Uhr über Landau -

Lustadt bis zu seinem Fuße der Station Winnweiler schon in
««pp 2 Stunden Bahnfahrt erreichen.

, Bon der Alsen, und Donnersbergbahn aus lassen sich die ver-
vedenen Kuvven der Donnersberggruvve deutlich unterscheiden.
Wogegen aus der Ferne der ganze Eebirgsstock als eine einzige
*

» ste erscheint .
. Dieses eigenartige und höchst interessante Gedirgsmassiv bestzht

seiner Hauptmasse aus Porphyr , der in der Urzeit die Schicht
's Buntsandsteines durchbrochen bat . Diese zu Stein erstarrte
^uvtivmaste bat nicht etwa einen einzelnen Dergkegel gebil -
m. sondern einen ganzen Eebirgsstock. Allerdings wird gewöhn-

der Hauvtberg mit dem Hirtenfels und dem Königs »
>uhl als Donnersberg bezeichnet , doch gehören noch recht ansehn-
>che andere Bergesbäuvter zu dieser vulkanischen Erhebung , näm-
M im Kreise, dicht um den Sauvtstock gelagert , die folgenden :
«indbübel , Krebberg , Kahlenberg , Drosteifels , Maisbacherberg ,
verkulesberg Reisberg . Wildenstein , Grauer Turm , das Erzrevier

Beutelfels . Hohenfels . Dorntreiberkopf . Kuvferberg . Seidel -

ijktkhorft , Kübelberg . Dickberg , Falkenstein . Schneid. Gebrannter
svrrg. Habichtshorst, Schlobberg, Ruppertsecken, alles Erhebungen ,

. Welche von »58 kns 651 Meter ansteigen. Das südöstlich gerichtete
4,ial der Pfrimm trennt den Eebirgsstock Donnersberg und des-

| len Ausläufer vom Höhenzug der Haardt d. i. vom Gebiet des
I^untsandsteins .
! Herrlich ist der Buchenbochwald am Donnersberg , Liebliche und

>>»turwüchsige Landschaftsbilder bieten die vielen kleinen Täler
di, in den Gebirgsklotz eingeschnitten sind und weit hinauf zur
büh, ziehen. Der Naturfreund findet in diesen Waldtälern reichen
benutz und Erholung . Die Hochfläche im Umfang von etwa vier
Kilometer ist mit Fichten bestanden.

Ein ganz besonderes Merkmal und hochinteressante Sehenswür¬
digkeit des Donnersberges ist der Ring wall . Dieser große aus
Steinen gefügte Wall , der mit seinen Vorwerken eine Länge von
« Kilometer hat , ist ein Denkmal der Befestigungskunst aus einem
Müderen Zeitabschnitt menschlicher Kultur . Er bildet wohl eine
Fliehburg , in die sich bei feindlichem Einbruch die gesamte
Bevölkerung der Umgebung zurückziehen konnte. Der Wall besteht
»US einem Hauatwall mit ein - und aussvringenden Winkeln , je
"ach dem Gelände , hat eine untere Breite von 18 bis 21 Meter
dnd eine Höbe von 5 bis 6 Meter . Im allgemeinen ist dieses groß¬
artige Verteidigungswerk eines alten , wohl gallischen Volksstam-
d>es sehr gut erhalten .

, 3 »a8«fl« zum Donnersber«

Von Station Rockenbausen im Westen werden zwei Wege
genutzt : der nähere gebt über die malerische Ruine Falken -
st , j n zur Kronbuch« . ( Schutzhaus) zum Krummkebrvlatz (Schutz¬
zölle ). wo 8 Wege zusammenlaufen zum Königsstuhl und Ludwigs -
turm . Der andere Zugang gebt zunächst nach dem Forstbaus W i tt -
" rmark , dann zum Roßmüblerhof im Appeltal nach dem
Dorf Marientbal . Hier erblickt man die hochgelegene Ruine
.Ruppertsecken . Auf dem Weiterweg kommt man »um B a -
denhaus (Gasthaus ) . Hier teilt sich die Straße . die linke, alte

Aömerstraße gebt nach Kirchheimbolanden , wir folgen
°em rechten Zweig durch schönen Buchenwald nachD ann enfe I s
?u der Ostseite des Gebirges , eingebettet in Edelkastanien . Ueber
die Villa Donnersberg , früher ein Kurhaus , erreicht man
d«rch großartigen Wald den Aussichtsturm mit dem neben-
dustehcnden Waldbaus , worin eine einfache Wirtschaft geführt
»ürd . Man kann auch schon vom Bastenbaus direkt durch die Kö-
digsdelle »um Turm aufstcigen. —

^ Von Station Winnweiler geht man nördlich, rechts am
Mambacherhof , mit schönem Echo vorbei , durchs romantisch«
" allenstein er Tal und in diesem zur Burgruine . Hier trifft
u>an den Weg von Rockenhausen . Alle Wege sind ausreichend mar -
' " rt und reichlich mit Wegweisern bezeichnet .

«. Bon Station Langmeil gebt man zunächst nach dem

^orf Imsbach , wo sich ein wieder in Betrieb gesetztes Iabrhun -
altes Kupfer - . Eisenerzbergwerk befindet . Durch das Lange-

°l über den Birkenhügel und durch die Nutzbaumdelle kommt man

x ' rst zur Ruine Hohenfels (Aussicht) zwischen Kronbuch« und
" rummkebrplatz stötzt man auf den Hohenweg.

^Bon Station Börrstadt . Man durchschreitet zunächst das
?orf Steinbach und biegt in das Wilden st einertal ein.
^ >nmt am Waltbarifelsen und Reibenden Felsen
Herüber zur Burgruine W i l d e n st e i n . Nach dem folgenden
Mvhyrfelsen des Grauen Turms erreicht der Pfad direkt den
«Udwigsturm.
»^Bon Station Göllheim - Dreisen . Hier erreicht man

, ^ r Weitersweiler und Bennhausen zuerst Dannen -
wo der Weg direkt zum Turm führt .

. Bon Station Marnheim . Nach durchschreiten des Dorfes
man dem Gerbach und erreicht durch Felsen ebenfalls D a n-

»,
' ufels . Ein zweiter Weg führt über Bol and en und die
" nnenfelser Mühle durch Wald nach Dannenfels .

Station Kirchheimbolanden . Don hier führen
Wese nach Dannenfels ; der eine gebt direkt über die Dan -

ŝ Nf,Is,i Mühle und der andere über das Basteinhaus an die Nord-
n,e »um Königsstubl .
» Dannenfels spielt bei der Besteigung des Donnersberges

dieser Seite aus eine besondere Rolle . Es ist ein Luftkurort ,
, ..' n,r tzat auch die Anilinsabrik Ludwigshafen ein Erholungsheim

ihre Arbeiter errichtet . Das Dorf liegt in einem Hain von
i^ lkastanien mit malerischem Anblick . Sehenswert an der Dorf-

Ufth
e W ein Kastanienbaum mit einem Umfang von 8.68 Meter

v merkwürdigerweise wächst ein Tannenbäumchen aus dem
des ausgeböblten Stammes . Neben der Kirche ragt ein

^ « rzeichen — eine turmhohe Tanne — auf . Der Ort ist weit über
Grenzen der Pfalz hinaus bekannt durch feinen Obstbau . —

g
' J’u Aufstieg von dieser Seite aus berührt man noch folgende

0 ' nswLrdigkeiten :
Gedenktafeln

Felsgruppen einss>7a
' Moltkevlatz . Es ist eine Waldanlage mit

,js
” '

~
1 . Ferner ist zwischen zwei hervorragenden Felsgru

" " ' r Dogen gespannt auf dem der Reichsadler schwebt.

St» ftts und links von den Stützpunkten des Bogens sind die

h,?."dbild,r von Bismarck und Moltke . In der Nähe ist eine Ge -
",r >>

0 de» verstorbenen ersten Vorstandes des Vfälzer Verfchö -
d,I" ""svereins des Freiherrn Karl von Eienanth in
^ern Is eingelassen. Diele Ruhebänke und guter Aussichtspunkt

o * " reicht man den H i r t e n f e I s und die Felsgruppe dei
">t am Rhein mit Blick auf Dorf Dannenfels .

Ringwall erreicht man in wenigen Minuten den
der
die

. . . . . , _
fya. ® • 9 s i u t m (687 Meter ) . Von diesem höchsten Eipsel
^ ebi»

^Enietzt man einen weiten Blick ins Appeltal . wie in

»
" ' lt der . Westpfalz, auch auf den Hoch- und Jdarwald , wie

Dxs nach ben 5Be rnen on der Nabe » nd des unteren Hundsrllcks
d,, ^ "rin wurde 1864 erbaut und führen 136 Stuken hinauf . An

^ ' " lr des danebenliegenden Waldhauses stand im Mittelalter

dre St . Iakobskapelle , später ein Paulinerkloster , dessen Trümmer
noch sichtbar sind.

Das Donnersberggebiet eignet sich vortrefflich als Urlaubs -
Sommeraufenthalt und lasten sich eine unerschöpfliche Komibnation
von Spaziergängen zwischen Aussichtsfelsen, romantische Täler und
Burgruinen zusammenstellen.

Der beliebteste Zugang ist von Station Winnweiler durch
das Falken st einertal zum Turm und Abstieg nach Dan¬
nenfels , was zirka 4 bis 5 Stunden Zeit beansprucht. Rück¬
fahrt ab Kirchheimbolanden.

Run - um üen Rahenbuckel
Der Katzenbuckel , Badens höchster Odenwaldberg , ist am besten

von dem freundlichen Neckarstädtchen Eberbach aus zu erreichen.
Jenseits der Bahn führt eine Markierung , blauer Rbolstbus. hin¬
aus. Zunächst zur Burghalde , eine etwas renovierte Burg auf einer
vorgeschobenen Halde des Katzenbuckels , einst von den Wormser
Bischöfen erbaut . Der größte Teil der Burg , der etwa um das
Jahr 800 erstellt wurde , bildet ein wüstes Chaos von Steinen .
Etwas weiter oben stand die Emichsburg , einst ein Jagdschloß derer
von L e i n i n g e n , welches 1848 der Zerstörung verfiel . Nach dem
etwas steilen Anstieg zur Burg führt ein nahezu ebener Weg durch
Wald , um später links abznbiegen, zum Gipfel , wegen seiner Form

£ Nicht ganz unrichtig bezeichnete das Berliner Tageblatt die
Hundertmarkgebühr für Auslandsreisen in der Zeit vom 22. Juli
bis zum 26. August als den „Lattenzaun ". Zweifellos hat diese
mit dem Fluch der Lächerlichkeit belastete Verordnung zahlreiche
Schäden angerichtet , sowohl durch die Schädigung der deutschen
Exportfirmen im stark verstimmten Ausland , wie durch die Unter¬
bindung mancher beabsichtigten Reisen von Ausländern nach
Deutschland, die sich das Prinzip erkoren. Gleiches mit Gleichem zu
vergelten . Auf der anderen Seite mutz jedoch registriert werden,
daß durch die Auslandsreiscoerordnung das in die Sommerferien
reisende deutsche Publikum stärker als bisher sich veranlaßt ge¬
sehen hat , deutsche Erholungsorte und Sommerfrischen zu benutzen,
ein Faktor , der noch stärker in Erscheinung getreten wäre , wenn
nicht der große Geldmangel die erholungsbedürftige Bevölkerung
gezwungen hätte , ob mit oder ohne Reiseverordnung , dieses
Jahr zu Haufe zu bleiben oder die Ferienreise nur auf ganz
kurze Zeit zu beschränken . Eines steht jedenfalls fest, daß die
bayerischen Sommerfrischen, dank der Notverordnung , dieses Jahr
ein Bombengeschäft gemacht haben , und , wle man sich in den Krei¬
sen der Kurboteliers erzählt , den Reichssinanzminister zum Ehren¬
mitglied der bayerischen Fremdenverkebrsvereine ernennen will .
Wir wissen nicht, wie weit die Feriensonderzüge nach Bayern in
diesem Jahr stärker besetzt waren als früher . Als begrüßenswerte
Einrichtung haben sie sich zweifellos gerade jetzt in der Zeit der
Geldknappheit , wo jeder Mann mit jedem Pfennig rechnet, be¬
währt . Gerade um ihres Guten willen seien jedoch im Anschluß
hieran einige diesbezügliche Wünsche vermerkt, welche die Bedeu¬
tung der Feriensonderzüge noch erhöhen könnten. Ein Wunsch ginge
dahin , daß die Feriensonderzüge nicht bereits mit dem 1 . August
abschließen sollten, sondern auch Mitte August noch rin solcher ab-
gelasien werden dürste , da zahlreiche Personen erst um diese Zeit
in Ferien reisen können und beim jetzigen Zustand daher von der
Feriensonderzugoergünstigung ausgeschlossen sind . Ein anderer Wunsch
wäre der , daß die Täuschung über den Fahrpreis , die zur Zeit vor¬
handen ist , vermieden werden soll , da hierdurch manche Verärge¬
rung entsteht. Die Fahrkarten für die Feriensonderzüge sind näm¬
lich bei der Rückfahrt im Falle der Benutzung von Schnellzügen
sonderzuschlagpflichtig, was bei größeren Strecken pro Fahrkarte
5 <M ausmacht . Mit dieser weiteren Ausgabe bat im allgemeinen
die reisende Familie nicht gerechnet ; sie wird sie jedoch in der
Praxis haben , da niemand Lust hat . die grobe Wegstrecke xur Hei¬
mat im Bummelzug zurückzulegen . Sofern es finanztechnisch nicht
möglich ist, mit dem bisherigen Preis der Feriensondcrzllge bereits
die Rückfahrt im Schnellzug zu ermöglichen, so wäre selbst eine
kleine Erhöhung des Feriensonderzugpreises gegen Berechtigung
der Schnellzugrückfahrt dem bisherigen Zustand , welcher das Publi¬
kum nur täuscht , vorzuziehen. Denn der jetzige Zustand der Nach-
zahlungsgebühr schafft , wie man sich beim reisenden Publikum
überzeugen kann, vielerorts Verärgerung — selbst wenn der
Sommerfrischler , auch nach kurzer Ausspannung , von seiner Reise
befriedigt zurückkehrt .

Münchener Allerlei
Wer München als erste Etappe seiner Ferienreise erkoren hat ,

wird , mag er auch noch so oft schon in dieser prachtvollen Stadt
gewesen sein , immer wieder deren großartige Anlage bewundern .
Schwer wird es allerdings sein, mit einem Wort zu fixieren , was
das spezifische Charakteristikum dieser vielseitigen Stadt ist, sofern
man nicht dem Ausruf einer kleinen Siebenjährigen zustimmen
will , die bei einer Wanderung durch die Stadt angesichts der
zahlreichen Easthöfe und Restaurants und Bierkeller ausrief : „Mün¬
chen ist eine Stadt , in der alle Leute viel Bier saufen"

. Beim
Weißwurstesten zwischen 10 und 11 Uhr vormittags war allerdings
zu konstatieren, daß die Lokale sehr leer waren ; ein Zustand , der
sich allerdings im Laufe mehr vorgerückter Tageszeit von Stunde
zu Stunde besserte . Denn nachmittags zeigte sich das Hofbräuhaus
bereits voll besetzt, und auch die zahlreichen Cafes sind dicht ge¬
füllt . allerdings weniger mit Einheimischen als vielmehr mit
Gästen aus ganz Deutschland, die in allen Winkeln Münchens
Ausschau nach „Urmünchen" halten . Als Gegensatz dazu müssen die
groben Arbeitslosenansammlungen am Sendlinger Tor verzeichnet
werden, woselbst als Zeichen der furchtbaren Wirtschaftskrise Kar¬
ten im Freien gespielt werden — als Ablenkungsmittel aus der
grauen Wirtschaftsmisere , das allerdings nicht über die trüben
Verhältnisse hinwegtäuschen kann. In die zahlreichen Kunststätten
der bayerischen Landeshauptstadt hat der Brand im Elaspalast
eine bemerkenswerte Lücke gerissen , wenn auch ( neben den zahl¬
reichen privaten Kunstausstellungen ) die reichen Kunstschätze der
alten und neuen Pinakothek , der Staatsgalerei und zahlreicher
anderer Sammlungen für alle Zeit den Ruhm Münchens als große
Kunststadt weiterhin verkünden werden . Angesichts der schönen
Denkmäler , Bauten und Anlagen Münchens spielte der Glasvalast
archetektonisch unstreitbar eine mehr negative Rolle , und viele
Münchener und Fremde finden vom Cafü Deistler aus , auf die
gewaltige Steinruinensammlung schauend , die große Platzanlage

Katzenbuckel genannt . Die Hauptmaste des ausgedehnten Bergmaf -
stvs besteht aus Sandstein , während der auf dem plateauähnlichen
Bergesrücken aufgesetzte Kegel infolge seines vulkanischen Ursprun¬
ges basaltähnliches Gestein aufweist. Auf dem 628 Meter hohen
Bergkegel, vollständig bewaldet , steht ein 18 Meter hoher Aus -
sichtsturm. Auf diesem ist eine Fernsicht in weite Lande ermöglicht.
Unweit vom Turm sprudelt die Freiaquelle aus dem Boden , um
Durstige zu laben . Um den Katzenbuckel herum sind einige Dörfer
gelagert , die als angenehme Luftkurorte gern besucht werden .

In dem 514 Meter hoch gelegenen Dorf Waldkatzenbach sind
einige Gasthäuser in den letzten Jahren erstanden von einer
schmucken Bauart und bedeutender Größe und allen Ansprüchen
befriedigender Innenausstattung . Aehnlich haben sich andere Gast¬
stätten der umliegenden Dörfer aufwärts entwickelt.

Einige angenehme Täler umsäumen den Katzenbuckel . Westlich
das Jtterbachtal mit der Bahnlinie über Erbach, Michelstadt nach
Darmstadt . Nördlich, nach einem steilen Abstieg erreicht man das
so stille Wiesental mit dem munteren Reisenbach. Ein Abstieg vom
Katzenbuckel über Dielbach nach Zwingenberg führt uns durchdie
düstere Wolfsschlucht, durch welche ein kleiner Bach in vielen Was¬
serfällen durch das zerklüftete Gestein plätschert. Rechts die massige
Burg Zwingenberg , die , weil " bewohnt , nicht zugänglich ist .
Die Vorgängerin dieser Burg wurde 1363 von Reichs wegen »er»
stört , weil das adelige Raubgesindel , das darin nistete , das Rau¬
ben zu arg trieb . Beim Abstieg breitet sich vor unserem Auge das
liebliche Neckartal aus . das uns bei der Heimfahrt so oft feine
Reize offenbart . I . S .

O ff) •

jetzt schöner als zuvor, wobei allerdings immer wieder starke Be¬
drücktheit ob der zahlreichen durch den Brand vernichteten Kunst¬
schätze die Gemüter überkommt. Die Bedeutung des Münchener
Theaterlebens ist zu bekannt , als daß es besonderer Hervorhebung
bedürfte . Die Festsviele haben sich bereits längst einen festen
Namen erworben . Aus der Maste der zahlreichen gebotenen Schau¬
svieldarbietungen sei jedoch ein Gastspiel Albert Bassermanns in

„Ser Appeal" herausgehoben , welche in diesem amüsanten Stück
den großen Könner im Rahmen eines durchgängig erstklastigen
Schauspielensembles im Münchener Schauspielhaus zeigten. Das
spezifisch Münchnerische kommt jedoch in dem Stück „Er und seine
Schwester" mit Weiß Ferdl und Lotte Lang in urwüchsiger Weise
zur Geltung — ein Anreiz für alle Fremden , den Genuß dieser
echt Münchener Atmosphäre sich nicht entgehen zu lassen .

Regenwetter im Salzkammergut

Berchtesgaden , Königsee, Reichenhall auf bayerischem Gebiet ,
Mondsee, St . Wolfgang . Gmunden , Ischl , Aussee im österreichischen
Salzkammergut soll mit zu den schönsten Sommerfrischen zählen ,
welche eine prachtvolle Natur Erholungsbedürftigen geschenkt bat .
Wenn jedoch St . Petrus Wasser in Strömen berunterschickt , dann
verleidet einem auch das schönste Fleckchen Erde und das Fahr¬
geld kann einem leid tun , das man für eine Bootsfahrt über den
Königssee ausgibt . Zum Glück sind alle diese Plätze reichlich mit
abwechslungsreichen Lokalitäten gefüllt , wenn es auch nicht der
eigentliche Sinn der Sommerfrische ist , — ähnlich wie einstmals
in einem Regensommer in Mittenwald — von einem Restaurant
zum anderen , von einem CafS zum anderen unterm Regenschirm
zu pilgern . Die schöne Kurstadt Bad Reichenhall mit ihren pracht¬
vollen Spazierwegen nach Bayrisch Gmain und Eroß -Emain , nach
Ronn , nach Kirchberg, Sk. Zeno sowie zu zahlreichen näheren und
weiteren Ausflugsorten bietet zwar auch bei schlechtem Wet¬
ter zahlreiche Ausruhe - und Erholungsmöglichkeiten , und die klima¬
tischen Vorzüge und Heilmittel dieses Erholungsaufenthalts ersten
Ranges sind jederzeit wertvoll , auf die Dauer nimmt man jedoch
selbst von da reißaus , wenn es immer wieder in Strömen schüttet
und flüchtet in die schönste Stadt deutsch - österreichischer Erde , nach
Salzburg , — nachdem die langjährige Mitgliedschaft züm Touristcn -
verein Naturfreunde auch in der Zeit des Lattenzauns einem die
Einreise in diese österreichische Grenzstadt ermöglicht.

Salzburg
Die Schönheit Salzburgs beschreiben , hieße Eulen nach Athen

tragen . Die Erzbischöfe wußten schon , waruin sie sich in dem alt¬
römischen Juvarum , das sie zu einem Kleinod des Städtebaues
mit geradezu begeisterten Bauten und Platzanlagen machten, nie¬
derließen . Die Gewalt der umgebenden Berge mit ihrem freien
Sinn , die Schönheit der breit dahintreibenden Salzbach und der
künstlerisch musikalische Geist des hier geborenen , durch Mozart¬
haus , Zauberflötenhäuschen und Mozarteum verewigten Mozart ,
geben sich ein Stelldichein , das nicht nur Naturfreunde lockt , son¬
dern auch gleichzeitig den Eindruck der Atmosphäre einer anderen
Art von Weimar macht .

Was dort der Geist Goethes und Schillers mit dem Musen¬
hof im Hintergrund für Weimar bedeutet , ist hier der Geist Mo¬
zarts , dem- plastisch die gewaltigen Kirchenbauten mit dem über¬
ragenden Dom an der Spitze gegenüberstehen, so daß hier eine
Milieulagerung sich bildet , die begreiflicherweise Persönlichkeiten
wie Stefan Zweig locken muß , sich auf dem hohen Kapuzinerberg
anzusiedeln oder wie Max Reinhardt veranlassen , in Leopoldskron
sich häuslich niederzulassen. Ob man den Mönchberg entlang nach
Hohensalza wandert , ob man im nahen Lustschloß Hellbrunn bei
den Wassersvielen die bizarren Launen einstiger Herrscherherrlich-
keit betrachtet oder nach einem Gang durch die hohen Kirchen¬
bauten im Peterskeller unweit der Katakomben bei einem Schop¬
pen süffigen Prälatenweins über - den Wechsel alles Irdischen
sinniert — überall spürt man den gewaltigen Eindruck dieser
Stadt . Nimmt man dazu noch die Muse , eine oder mehrere der
zahlreichen Veranstaltungen weltlicher , geistiger oder geistlicher Art
zu besuchen , an denen in der Reisezeit Salzburg so reich — selbst
das ausgezeichnete vorbildliche Künstler - Marionetten -Tbeater Prof .
Aichers im alten sürsterzbischöflichen Borromäum darf nicht über¬
sehen werden .

^
— so ist es begreiflich, daß man des Lobes voll

diese paradiesische Stadt verläßt . Der Abschied wird jedoch zum
ernsten und aufrüttelnden Fest, wenn ihm vorangeht eine Aus¬
führung der Salzburger Max -Reinhardt -Festlpiele mit Hugo von
Hofmannsthals „Jedermann " vor dem gewaltigen Dom . „Das
Spiel vom Sterben des reichen Mannes " im Rahmen einer aus
ersten Künstlern zusammengesetztenTruppe durch Alexander Moisti
zur erschütternden Wirkung gebracht, läßt mit Salzburg gleichzeitig
den Ewigkeitsverlauf der Dinge verbinden und gibt Io — was
gerade unserer Zeit fehlt — die Mahnung zur inneren Samm¬
lung und Versenkung gegenüber der Unrast unserer aus den Fugen,
geratenen Zeit ,
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